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Blätter, Apfelkerngehäuse,
Teebeutel und Kronkorken.
Das Marginale, der gewöhnli-
chen Aufmerksamkeit oft Ent-
zogene, wird zum ästheti-
schen Kunstwerk, legt sich,
wie Erdschichten, übereinan-
der und bewahrt die Dinge in
veränderter Form.

Sehr viele Kunstfreunde wa-
ren zu dieser wunderbaren
Ausstellung gekommen, die
der neue Vorsitzende des Kul-
turrings Morschen, Andreas
Gründel, eröffnete. Sandrino
Sandinista Sander lieferte mit
einer kleinen musikalischen
Meditation auf dem außerge-
wöhnlichen Instrument
BEK.drum Klangbilder, die
den Betrachter der Kunstwer-
ke in Schwingung versetzten.

• Die Ausstellung ist noch bis
Montag, 1. Mai, im Kloster
Haydau in Morschen zu sehen.

Schweizer Schriftstellers Ro-
bert Walser. Diese besonders
filigranen Faltungen passen
zu der Miniaturschrift, in der
Walser seine Geschichten und
Romane in den 1920er- und
1930-Jahren geschrieben hat
und für die Literaturwissen-
schaftler 15 Jahre gebraucht
haben, um sie zu entziffern.

Alltag in Schichtbildern
Neben den Faltarbeiten

zeigt die Ausstellung Schicht-
objekte jüngeren Datums,
auch in Anlehnung an Sig-
mund Freuds Traumdeutung
„Tagesreste“ genannt. Mahler
verarbeitet in diesen Schicht-
bildern und Collagen Gegen-
stände, die, oft unbeachtet
oder unbedeutend, durch Auf-
bewahrung und neuerliche
Verwendung auch mit neuer
Bedeutung versehen werden:
Küchenabfälle, getrocknete

mals war Mahler als Faltkünst-
ler in verschiedenen Galerien
bekannt. Die Arbeiten aus die-
ser Zeit lebten von den Faltun-
gen der einfachen, jedem be-
kannten Kinderfaltkörpern:
Schiffchen, Schwalbe, Him-
mel und Hölle. Diese Faltarbei-
ten aus alten Notenblättern,
Weihnachtspapier, schwarz-
weiß gestreiftem, rein wei-
ßem oder selbst bemaltem Pa-
pier sind unglaubliche Fleißar-
beiten, in denen mehrere hun-
derttausend Einzelfaltungen
enthalten sind. „Ich hatte ein
mir selbst nicht erklärliches
Glücksgefühl dabei“, bekennt
Eugen Mahler und unter-
streicht, dass es keine Frage
von Geduld oder Zwang gewe-
sen sei.

Besonders bemerkenswert
ist die aus dem Jahr 2007 stam-
mende Faltarbeit einer Buch-
seite der „Mikrogramme“ des

V O N G E R T H I R C H E N H A I N

MORSCHEN. Ums Falten und
Schichten dreht sich eine Aus-
stellung im Kloster Haydau.
Der 91-jährige Künstler Prof.
Dr. Eugen Mahler – ehemali-
ger Hochschullehrer, Medizi-
ner und Psychoanalytiker –
hat daher der Ausstellung den
Titel „Gefaltete und geschich-
tete Geschichten = Geschich-
te“ gegeben.

Kuratorin der Ausstellung
ist seine Frau, Dr. Annegret
Mahler-Bungers. In ihrer Eröff-
nungsrede zur Vernissage sag-
te sie: „86 Jahre lang faltete
und schichtete Eugen Mahler,
vom 4. bis zum 90. Lebensjahr,
vielleicht ist das das Geheim-
nis seiner blühenden Gesund-
heit.“ Die meisten Faltarbei-
ten, die im Kloster Haydau zu
sehen sind, stammen alle aus
den 1960er-Jahren. Schon da-

Kunst mit vielen Falten
Eugen Mahler (91) stellt seine Schichtarbeiten im Kloster Haydau aus

Er stellt die Faltarbeiten seines Lebens aus: Der 91-jährige Künstler Eugen Mahler vor seinem Falt-Triptychon (1967) aus der schwarz-
weiß-gestreiften Serie. Die Kästen unterscheiden sich in der Aufsicht unwesentlich voneinander, verändern sich jedoch beim seitlichen
Anblick in horizontale Einerreihen, Kreuzform und horizontale Zweierreihen. Foto: Hirchenhain

troffener zu äußern, bedarf ei-
ner gehörigen Stärke.“ Das
einzige, was man tun könne,
ist, dem Schüler durch ruhiges
Verhalten zu begegnen und
sich der Situation zu entzie-
hen. „Aber das ist situations-
abhängig, da gibt es kein allge-
meingültiges Heilmittel.“ Fäl-
le von verbaler oder körperli-
cher Gewalt durch Schüler
kommen oft nicht an die Öf-
fentlichkeit, sagt Claudia
Meisterfeld vom Lehrerver-
band Bildung und Erziehung

V O N D O R O T H E A W A G N E R

SCHWALM-EDER. „Man
braucht definitiv ein dickeres
Fell für den Job eines Lehrers.“
Das sagt Bodo Hofmann-
Thomschewski vom Kreisvor-
stand der Gewerkschaft Erzie-
hung und Wissenschaft (GEW)
in Melsungen und Fritzlar.
„Das fängt schon bei Respekt-
losigkeit an. Wenn einem bei-
spielsweise ein Mittelfinger
entgegengehalten wird und
der Schüler einfach den Unter-
richt verlässt“, so Hofmann-
Thomschewski.

Solche Fälle sind auch einer
Schulassistentin aus dem
Schwalm-Eder-Kreis bekannt,
die namentlich nicht genannt
werden möchte: „Vor allem
verbale Gewalt nimmt zu, das
fängt teilweise schon im
Grundschulalter an.“ Be-
schimpfungen von älteren
Schülern wie „Du Arschloch
hast mir gar nichts zu sagen“
seien fast schon normal. Leh-
rer seien mit der Situation
überfordert, berichtet die
Schulassistentin von ihren Er-
fahrungen. „Sie geben sich
wirklich Mühe, aber viele sind
damit alleine.“

Lehrer stehen immer unter
Beobachtung, das macht es
nicht leicht zu reagieren, sagt
Hofmann-Thomschewski. „Es
ist ein persönlicher Angriff,
der prallt nicht einfach von ei-
nem Menschen ab. Sich als Be-

„Es wird vieles totgeschwiegen“
Mehr zum Thema: Vor allem verbale Gewalt durch Schüler nimmt zu

Eder-Schwalm. „Viele trauen
sich nicht, es publik zu ma-
chen, weil es ihnen peinlich
ist oder es schnell heißt, dass
sie ihren Job nicht können. Es
wird totgeschwiegen.“

Das will der Regionalver-
band in Zukunft ändern. Ge-
plant sei, Fälle zu dokumentie-
ren. „Wir wollen erfassen, was
an unseren Schulen los ist.“ So
wisse man auch besser, wie
man Pädagogen entsprechend
qualifiziert. Wie viele andere
fordert auch sie mehr qualifi-

ziertes Personal, auch mit the-
rapeutischem Hintergrund.
„Als Lehrer ist man vor allem
für die Wissensvermittlung
zuständig. Was zusätzlich an
Begleitung gebraucht wird,
können Lehrer allein gar nicht
mehr leisten.“

„Wichtig ist, dass die
betroffenen Lehrer kei-
ne Scham empfinden.“

A N K E  M E I R E I S S ,
D I R E K T O R I N

S T U D I E N S E M I N A R

Das Thema Gewalt ist kein
Schwerpunkt, trotzdem wer-
den die Referendare in ihrer
Ausbildung darauf vorberei-
tet, sagt Anke Meireiß, Direk-
torin des Studienseminars in
Fritzlar, das Referendare aus-
bildet. In dem Modul „Erzie-
hen, beraten, betreuen“ set-
zen sich die künftigen Lehrer
auch mit Schwierigkeiten und
Konflikten im Berufsalltag
auseinander.

Es komme nicht darauf an,
alles zu können, aber zu wis-
sen, wo es Hilfe gibt. Entweder
bei Kollegen, Schulleitung
oder extern: Wissen wann das
Jugendamt oder die Polizei
eingeschaltet werden muss
und welche Rolle Schulpsy-
chologen spielen. „Wichtig ist,
dass die betroffenen Lehrer
keine Scham empfinden und
damit nicht allein bleiben.“

Thema an Schulen: Gewalt und aggressives Verhalten gegen Leh-
rer hat zugenommen. Foto: dps

telmeerraums. Jaeger verfass-
te seine Diplomarbeit in Geo-
grafie über die Integrationsfä-
higkeit von Libanesen in Syd-
ney/Australien und promo-

vierte zum
Thema „Die
Bedeutung des
Palästinenser-
Problems für
die Deutsch-Is-
raelischen Be-
ziehungen“. Er
ist unter ande-
rem Lehrbe-

auftragter an der Universität
Bonn und Berater des Bundes-
tages in Berlin.

Mit der Forderung eines
Marshallplans richte sich die
internationale Aufmerksam-
keit nur zögerlich dem Konti-
nent zu. Dessen nördliche Mit-
telmeeranrainer-Staaten bie-
ten für viele notleidende Afri-
kaner das lebensgefährliche
Sprungbrett ins „rettende Eu-
ropa“, heißt es einer Ankündi-
gung. Im Anschluss an den
Vortrag besteht die Möglich-
keit, Fragen zu stellen. (akl)

SCHWALM-EDER. Die Kriege
in Syrien und im Irak, die Lage
der Flüchtlinge aus diesen Ge-
bieten, die Konflikte zwischen
Saudi Arabien, Iran, die Rolle
der USA, der Russischen Föde-
ration, der EU und dem soge-
nannten Islamischen Staat be-
herrschen derzeit die Medien.
Welche Probleme gibt es dort?
Welche möglichen Lösungen?
Darum soll es in einem Vor-
trag der Gesellschaft für Si-
cherheitspolitik, Sektion
Fritzlar-Schwalm-Eder, in Ko-
operation mit dem Traditions-
verein der Panzergrenadier-
brigade 5 Kurhessen gehen.
Am Mittwoch, 26. April,
spricht Dr. Kinan Jaeger ab
19.30 Uhr im Haus an der
Eder, Waberner Straße 7, in
Fritzlar.

Sein Thema: Neue Heraus-
forderungen für die Sicherheit
Europas in der südlichen
Nachbarschaft (Schwerpunkt
Mittelmeerraum). Dr. Kinan
Jaeger, 1966 in Damaskus/Sy-
rien geboren, gilt als Kenner
des Nahen Ostens und des Mit-

Herausforderung
für die Sicherheit
Geograf spricht über den Mittelmeerraum

Dr. Kinan
Jaeger

aufgestellt und kann ihre Auf-
gaben zum Wohle der Mitbür-
ger besser koordinieren.

Eigentlich sollte die Wahl
während der gemeinsamen
Jahreshauptversammlung der
Felsberger Feuerwehren Ende
März stattfinden. Doch es wa-
ren zu wenig Mitglieder anwe-
send: Satzungsgemäß muss
eine vorgeschriebene Mindest-
zahl von einem Drittel der ge-
meldeten 256 Einsatzkräfte
anwesend sein. Im zweiten
Anlauf am Freitagabend im
DGH Wolfershausen klappte
es. Zwar waren auch hier
nicht ein Drittel der Mitglie-
der der Einsatzabteilungen an-
wesend, doch die Satzung der
Felsberger Feuerwehren be-
sagt, dass beim zweiten Ter-
min keine Mindestanzahl
mehr nötig ist, wenn die For-
malien eingehalten wurden.

Sven Eckhardt wurde mit
großer Mehrheit der 64 anwe-
senden Mitglieder in sein neu-
es Amt gewählt. (zot)

FELSBERG. Der Wolfershäuser
Wehrführer Sven Eckhardt ist
neuer stellvertretender Stadt-
brandinspektor der Stadt Fels-
berg. Damit komplettiert er
das Trio um Stadtbrandin-
spektor Markus Semmler und
dessen Stellvertreter Stefan
Dippel, die beide schon meh-
rere Jahre im Amt sind.

Bürgermeister Volker Stein-
metz dankte dem bisherigen
Führungsduo Semmler und
Dippel für ihr Engagement.
Gleichzeitig machte er deut-
lich, dass bei neun Einsatzab-
teilungen und der Größe des
Stadtgebietes dringend ein
zweiter Stellvertreter gewählt
werden musste, damit die Ar-
beit auf sechs Schultern ver-
teilt werden kann.

Auch Stadtverordnetenvor-
steher Stefan Umbach, der die
Wahl leitete, dankte den bis-
herigen Amtsinhabern für
ihre gute Arbeit. Mit drei Per-
sonen ist die Führung der Fels-
berger Feuerwehren jetzt gut

Sven Eckhardt ist
neuer zweiter Mann
Feuerwehren haben einen weiteren Stellvertreter

Neu an der Spitze: von links Stadtbrandinspektor Markus Semm-
ler, Bürgermeister Volker Steinmetz, der neu gewählte Stellver-
treter Sven Eckhardt, Stadtverordnetenvorsteher Stefan Umbach
und Stellvertreter Stefan Dippel. Foto: Wenderoth

me ist jedoch möglich. Außer-
dem werden von Anfang Mai
bis Ende Oktober regelmäßig
solche „Jedermann-Führun-
gen“ zum Thema „Fachwerk
und mehr“ angeboten: diens-
tags um 14 Uhr, samstags um
11 Uhr, sonntags um 14 Uhr.

• Anmeldung: Kultur- & Tou-
rist-Info, Tel. 0 56 61/ 70 82 00

MELSUNGEN. Ein echter Bar-
tenwetzer wird die Altstadt-
führung leiten. Am Sonntag,
30. April, ab 14 Uhr wird er
über das Leben und Arbeiten
der Vorfahren berichten.
Treffpunkt ist die Kultur- und
Tourist-Info, Am Markt 5. Die
Kosten betragen vier Euro pro
Person. Eine Anmeldung ist
erwünscht, spontane Teilnah-

Mit Bartenwetzer durch die Stadt


